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Der Kampf bei Ludwig Löwe
Die von der Betriebsleitung der Löwewerke provozierte

Bewegung ist durch den in der heutigen Morgenausgabe ver -
ösfentlichlen Schiedsspruch in ein neues Stadium ge -
treten . Die Bewegung verdient die größte Aufmerksamkeit
der Eesamtarbeiterschaft . denn hier handelt es sich an -
scheinend nicht um eine isolierte Aktion eines Betriebes , son -
dern wieder einmal um ein Schulbeispiel , das Nachahmer
finden dürfte , wenn es der Firma Löwe gelingt , ihre Ab -
sichten durchzusetzen . Um so notwendiger wird es sein , da '
die Berliner Arbeiterschaft sich geschlossen , aber auö
mit vollem Vertrauen hinter ihre selbstgewählten
führenden Körperschaften stellf , in deren Hände die weitere

Erledigung der Angelegenheit durch einen Beschluß der
mittleren Orrsverwaltung des Deutschen
Metallarbeiterverbandes gelegt werden wird ,
der gestern gefaßt wurde . Der Beschluß , der einstimmige
Annahme fand , lautet :

Die mittlere Ortsverwaltung wolle beschließen ,

1. sich sofort an die Gewerkschaftliche Betriebs »

rätezentral « zu wenden und dort eine sofortige ver »

sammlung aller Betriebsräte Berlins zu verlangen .

2. sich sofort an die Eewcrkschaftskommission zu
wenden und dort eine sofortige Versammlung aller Ver -
waltnngsoorstände Berlins zu verlangen .

Z. zu diesem Zweck die politischen Arbeiterparteien
einzuladen .

Die Bewegung konnte diese EntwLklung nehmen, ' weil mit
der jüngsten Verordnung über Betriebsstillegungen nicht eine

gegen solche geschaffen worden ist , sondern ein

im r f
0,15 �en Unternehmern dazu dient , Betriebs -

�9un9cn jederzeit glatt durchzusetzen .
„

"
r e mob ilmachungskommissar mußte auf die

d' . - Watv - r j1 " " der Firma Löwe gegen die Schließungs Betriebes eingereichte Beschwerde antworten , er könne
ein Ein -
wenn die

Verfügung
ausschließt ,

. — 7 » v,iiBciein ) ic ©eiajuieio «nicht eingreifen , weil die betreffende
Pi6,1 ' ?" der Demobilmachungsbehörde c . .Betriebsstillegung die Folge von A r b e i t sst r e l t , g -k e i t e n ist .

Schon als bei der Beratung über diese Verordnung im
Reichswirtschaftsrat Herr v. Siemens die ursprüngliche
Fassung der Verordnung durch diesen Passus ergänzte , habenwir darauf hingewiesen , daß die ganze Verordnung dadurch
völlig nutzlos wird . In der Zeit der wirtschaftlichenKrisss , für die eine solche Verordnung vorwiegend Sinn hat ,
wird es dem Unternehmertum ein leichtes sein , Arbeits -
streitigkeiten hervorzurufen , um dadurch freie Bahn in
d e r B e t r i e b s b e s ch r ä n k u n g und Stillegung
zu bekommen .

Der zweite wunde Punkt ist der gestern vom Schlichtungs -
ausschpß angenommene Vergleichsvorschlag . Er ist
noch schlimmerer Kautschuk als die Verordnung . Vor allem
aber wird sich die Arbeiterschaft dagegen wenden müssen .
daß der Schlichtungsausschuß der Betriebsleitung freie
Hand für Maßregelungen geben will . Welche Ar -
beiter es sind , „die sich schwere Ordnungswidrigkeiten haben
zuschulden kommen lassen " , und die nach dem Einigungs -
Vorschlag nicht wiedereingestellt zu werden brauchen , durfte
" ar sein .

Mit solchen Verordnungen und Schlichtungsausschussenkann das Unternehmertum zufrieden sein . Die Berliner
�. deiterschaft aber wird sich darauf gefaßt machen müssen ,
saß das Beispiel von Löwe in anderen Betrieben wiederholt
u » rd . Sie wird darum ihren Willen , » erartigem Vorgehen® Unternehmertums einen Damm zu setzen , eindeutig
rundgeben müssen . Mit Erfolg kann das nur geschehen ,
wenn absolute Disziplin gewahrt wird , wenn die ge -.

organisierten Arbeiter und Ange,lellten in
den Weisungen ihrer verantwort -

cpersch ästen Folge geben .
*

, Die „ Rote Fahne " behauptet in ihrem Bericht über die Ver -
sammlung der Arbeiter der Firma Löwe , das Mitglied der Orts -
Verwaltung der Metallarbeiter . Blume ntha l . habe sich in
seiner Stellungnahme zur Situation sehr unklar ausgedruckt . Das
ist wie immer eine Verdrehung des Sachverhalts . Die Aussuh -
rungen des Genosieil Blumenthal , über die auch wir berichtet
haben , sind sowohl von der Versammlung selbst . w,e von der Lei -
tung der Versammlung mit einmütiger Zustimmung
ausgenommen worden .

Die Eisenbahnerbewegung
Neue Vorschläge des Reichskabinetts

Das K a bi n e t t beriet gestern abend über die Erhöhung
der Teuerungszuschläge für die Beamten und Arbeiter des
Reiches , nachdem im Laufe des Tages Besprechungen mit
Vertretern der Spitzenorganisationen der Beamten und Ar -
beiter beim Reichskanzler stattgefunden hatten . An den Be -

fprechungeii nahmen auch Vertreter '
Parteien teil . Man einigte sich schließlich aus f o l gen d e

Regelung , für die auch die Zustimmung des Reichs -
tages zu erwarten ist : .

Für die ReichsVeamte « fallen die Teuerungszufchläge zum Grund -
gchalt und Ortszuschlag erhöht werden : in Ortsklasse A auf 70
Prozent , in Ortsklasse B aus 67 Prozent , in Ortsklasse C auf
65 Prozent , in Ortsklasse V auf 60 Prozent , in Ortsklasse E auf
SS Prozent . Für die Reichsarberter fall der Teuerungszoschlag
für die Stunde erhöht werden : in OrtsNasse A um 0,60 Mark , in
Ortsklasse B um 0,50 Mark , in Ortsklasse C um 0,40 Mark , in
OrtsNasse v um 0,30 Mark , in OrtsNasse E um 0,20 Mark . Die
entsprechende Eesetzesvorlage wird den gesetzgebenden Körper -
schasten sofort zugehen .

Die vom Kabinett vorgeschlagene Regelung geht ein wenig
über den ursprünglichen Einigungsvorschlag hinaus . Es
werden die Lohnzulagen für : die Arbeiter in allen Orts -
klaffen um Iv Pfennige höher angesetzt als in jenem ur -
fprllnglichen Einigungsvorschlag , der die Arbeiter in Orts -
klaffe L mit einem Zuschlage von 10 Pf . pro Stunde ab¬
speisen wollte . Bei den Teuerungszuschlägcn für die Be -
amten gleichen die neuen Vorschläge die große Untzerechtig -
keit zwischen niedrigen und hohen Ortszujchlägen ein wenig
aus , indem sie den Ortsklassen mit niedrigem Teue -
rungszufchlag ebenfalls eine kleine Erhöhung von 2 — 5
Prozent gegenüber dem ursprünglichen Einigungsvorschlag
gewähren .

Nun haben abermals die Eisenbahner das Wort und
auch im Reichstag wird von den Vertretern der Arbeiter -
schaft zu diesen immer noch sehr mäßigen Sätzen , die noch
lange nicht geeignet sind , den Hunger aus dem Haushalt
des Beamten und Staatsarbeiters zu oerbannen , zu sprechen
sein .

Der Bremer Volksentscheid
Das endgilttge Wahlresuttat

TU . Bremeit , 15. Januar .

Zu Beginn der gestrigen Sitzung der Bremer Bürgerschaft teilte
der Präsident das festgestellte Ergebnis des Volksent -
scheide ? vom 9. Zanuär mit . Danach betrug die Zahl der Ab -

sttmmungsberechtigten 299 735 . An gültigen Stimmen wurden ab¬

gegeben 175 597 , an ungültigen 559 , f ü r das Bleiben des Senats
stimmten 99 793 , für seinen Rücktritt 75 814 Personen . Ts er -
gibt sich somit eine Mehrheit sür den Senat von 23 960 Stimmen .

Die französische Kabinettskrise
Paris , 15. Januar .

Nach einer Havasmeldung hat Peret P o i n c a r 6 das Finanz -
Ministerium angeboten . Dieser hat aber abgelehnt , jedoch hinzu -
gefügt , daß er vielleicht das Ministerium des Aeußern über -

nehmen würde . Briamd möchte gleichfalls dieses Ministerium
übernehmen . Bis zum Abend war eine Entscheidung über die

Kabinettsbildung noch nicht getroffen . Havas meint , es wäre

möglich , daß Peret den ihm erteilten Auftrag zur Kabinetts -

bildung ablehnen werde , wenn er nicht die Mitwirkung so-
wohl Poincarös wie Briands erhalte . *

Der Wiener Poststreik
Solidarität der Arbeiterklasse

TU . Wien , 15. Januar .

Die Verhandlungen der Regierung mit den Postangestellten
dauern zur Stunde noch an . Ein Borschlag der Regierung ist von
den Postangestellten abgelehnt worden , und man ist hier be -

züglich der weiteren Gestaltung der Dinge , pessimistisch gestimmt .
Am Freitag abend erschien eine Abordnung der Ee -

werkschaftskommission bei dem Bundeskanzler und

machte ihn darauf aufmerksam , daß bei einer längeren Dauer
des Poststreiks die Ausstandsbewegung auch aus die Arbeiterschaft

überzugreifen drohe , da sich diese mit der der Eewerkschaftskom -
Mission angeschlossenen Vereinigung der öffentlichen Staatsange -
stellten solidarisch erklärt . Sie verlangte namentlich die Zu -
rückziehung der Polizei , die zum Schutze der Postämter
aufgestellt ist .

Steuerermäßigung in Oesterreich
Wien . 14. Januar .

Der Nationalrat nahm den vom Finanzausschuß auf An -

trag der Sozialdemokraten vorgelegten Entwurf , betrefsend die

Herabsetzung der Einkommensteuer bis zum Be -

trage von 299 999 Kronen um ein D r i t t e l , an . Finanzminister
E r i m m stellte fest , daß es sich hierbei nur um eine Notstands -
Maßnahme sür 1921 handle . Die Deckung für den Einnahme -
entfall solle in einer Valutaumsatz st euer gefunden werden .

Bei der gewaltigen Entwertung des österreichischen Geldes
bedeutet die Annahme dieses Antrages eine dringend not -

wendige Milderung der Besteuerung d e r g r o tz c n Masse .
Auch m Deutschland ist ein ähnlicher Schritt dringend not -

wendig .

Maulwurfsarbeit im Stahrgebiet
Düsseldorf . IL Januar .

Die Vorgänge bei den Thyssen - Werksn in Hamborn be »

leuchten wieder einmal scharf die Tätigkeit der Kommunisten
und insbesondere ihrer neuesten Schöpfung , der Reichs «
G e w e r k s ch a f t s z e n t r a l e der V. K. P . D. In Ham »
born lagen die Dinge so, daß Kommunisten und Syndikalisten
gemeinsam einen Streik herbeiführten , der für jeden einsich -

en Menschen von vornherein gänzlich aussichtslos war .

f .

an hatte eine Aussperrung herbeigeführt , bei der sich der

Unternehmer formal im Recht befand , da er sich auf einen

Beschluß des Schlichtungsausschusses berufen konnte und man

hat die ganze Bewegung natürlich mit lügenhaften Mel -

düngen und einer verleumderischen Berichterstattung durch -
gedrückt . Das ergibt sich schon aus der Tatsache , daß sofort
nach Bekanntwerden der Haltung der Freien Eewerkschasten
tausende Arbeiter sich zur Wiederaufnahme der Arbeit mel -
deten . Der Sieg der Thyssen - Werke wird ein ebenso voll -

ständiger sein wie die Niederlage der Arbeiterschaft .
Die Arbeiter können sich wieder einmal bei den . kommunisti -
schen und unionistischen Drahtziehern bedanken , die sie
leichten Herzens in einen aussichtslosen Kampf geführt und
die in ihrer gewissenlosen Art der ganzen Sache der Arbeiter -

bewegung einen neuen Schlag versetzt haben .
Man kann jedoch diese Dirnje nicht richtig verstehen , wenn

man sie unter dem kleinen Gesichtswinkel einer lokalen Be

wegung betrachtet . Man begreift sie, wenn man die gan

Tätigkeit der Reichsgewerkschafts - Zentrale der V. K. P.
im hiesigen Gebiet in den letzten Wochen gesehen hat . Die

Referenten Malzahn , Heckert , Brandler , Hes -
s e l b a r t h u. a . von der Reichsgewerkschafts - Zentrale der

V. K. P . D. haben in der letzten Zeit hier eine fieberhafte
Tätigkeit entfaltet gegen die Freien Gewerkschaften . Be -

zeichnend ist , wie die Versammlungen dieser Herren zustande
kommen . Man ruft iftcht

J ' *"

- - - - - - - - - - -

'

schafts - Versammlungeii ein

weitaus größte Mehrheit
Absplitterungsabsichten durchschaut hat . Man veranstaltet
öffentliche Volksversammlungen und führt vor einer

zusammengelaufenen Herde von Unorganisierten , Gelben ,

Christlichen . Syndikalisten , Unionisten , Bürgerlichen und Ar -

beitern . unter die sich ab und zu einmal ein freigewerkschaft -
lich Organisierter verirren mag , den Heldenkampf gegen die

Freien Gewerkschaften . Und erntet rauschenden Beifall .
Die alten Feinde der sozialistischen Arbeiterbewegung be -

nutzen mit Vergnügen das Material , das ihnen von jemand

geboten wird , der selbst immer wieder versichert , „fest auf
dem Boden der Gewerkschaften zu stehen und für die Erhal -

tung der Gewerkschaften einzutreten " . In Wirklichkeit wird

in diesen Versammlungen besten Falles erreicht , daß einige

schwankende Elemente den Freien Gewerkschaften den Rücken

kehren und unorganisiert herumlaufen . Den Vorteil

haben einzig und allein Christliche und . S y n d i k a -

listen , die aus diesen Kämpfen ihren Nutzen ziehen . Diese
Art des Kampfes gegen die Freien Gewerkschaften , wie er

hier im Ruhrgebiet geführt wird , hat u n u m st ö ß l i ch b e -

wiesen , daß es der V. K. P . D. nur darauf ankommt , d i e

Freien Gewerkschaften zu zerstören und daß sie

bei ihrem unsinnigen Vorgehen vor keinem Mittel

zurückschreckten .
Letzten Endes diente auch der Streik bei Thyssen demselben

Zweck . Wie die Eeier auf das Aas stoßen , so fanden sich

blitzgeschwind die kommunistischen Führer zur Streikleitung

ein und verkündeten in öffentlichen Versammlungen in Ham -
born ihre neueste Weisheit . Sie wußten ganz genau , daß die

Freien Gewerkschaften diesen vollkommen aussichtslosen
Streik nicht unterstützen würden , sie wußten auf der anderen

Seite , daß die S y m p athie der Arbeiterschaft na -

turgemäß und mit Recht bei den Ausgesperrten war . Jetzt
sind wieder die Freien Gewerkschaften die Verräter , die ihre

ausgesperrten Genossen angeblich im Stich gelassen haben .

Es wird der Arbeiterschaft nicht erzählt , in welch bodenlos

leichtfertiger Weise Kommunisten und Unionisten die Aus -

sperrung heraufbeschworen haben . Es wird nur

darauf hingewiesen , daß die Freien Eewerkschasten sich nicht

angeschlossen haben .
Welch ausgezeichnete Möglichkeit , eine neue Hetze gegen

die „ Gewerkschaftsbonzen " zu inszenieren . Zu dem Zweck hat

man große Plakate anschlagen lassen , in denen Ursache und

Verlauf des Streiks falsch geschildert sind , auf denen neben

zwei vernünftigen , nur sinnlose und unvernünftige Forde -

rungen stehen und in denen letzten Endes zu einem „ B c »

triebsratekongreß " von Rheinland und

W e st f a h l e n aufgefordert wird , der am Dienstag , den 11 .

stattfinden soll . In Wirklichkeit kann auch diese Karikatur

eines Betriebsräte - Kongresses naturgemäß an der Streik -

läge nichts mehr ändern . An dem Kongreß beteiligen sich
nur die Kommunisten und ihre syndikalistischen Freunde .
Aber die Hetze gegen die Freien Gswerlschasten kann hier

weiter gefuhrt , das Feuer weiter angeblasen , die Zellenbil - -
dang besser organisiert werden .

Diese Dinge müssen aber überall beachtet werden und die
Arbeiter muffen aus ihnen lernen . Denn sie werden immer
w . edu n; ft Üb . call cor die gleiche Lage gestellt , überall wird



versucht , von vornherein völlig aussichtslose Be -
wegungen anzuzetteln , um dann nach ihrem Scheitern den
Gewerkschaften und ihren Leitern die Schuld chafür zuzuschie -
den . Was sich heute im Ruhrgebiet abspielt , wird morgen in
Sachsen , in Mitteldeutschland versucht werden . Hier hilft �
nur festesZusammcnstehen und die Erkenntnis , dah
man sich gegen diese Ecwerkschaftszerstörer , die jede
er n st h a. s t e Aktion unmöglich machen , die die
Zersplitterung der Arbeiterschaft , die Lauheit und Teil -
«ahmslosigkeit weiter stärken , mit aller Energie wehren
niuh . Hier muh zugepackt und das llebel von Grund aus
ausgebrannt werden . � Die deutsche Arbeiterschaft ist durch
Moskau in ihrem Befreiungskampf genügend gehemmt wor -
den . Sie kann und darf nicht zulassen , dah man ihr auch
™f}. �Ie Waffe , die Freien Gewerkschaften , entzwei

Verschwörer Ludendorff
Nor einigen Tagen wurde aus Basel gemeldet . General

Ludendorff habe der Entente eine Denkschrift über die Mög -
lichkeit eines militärischen Aufmarsches gegen Sowjetruhland un -
terbreitet . Die Nachricht wurde flugs dementiert . Jetzt gibt nun
der alldeutsche Journalist A r n o l d R e ch b e r g in der „ München -
Augsburger Abendzeitung " über den Ursprung der Denkschrift fol -
gendo Darstellung :

„ Von Vertretern der Entente war mir gegenüber
wiederholt der Wunsch geäuhert worden , die militärsach -
mann , s ch - n 91 ns i chten des Generals Ludendorff über die
aus dem Osten drohende Gefahr eingehend kennen zu lernen . Ich
habe daraufhin mit General Ludendorff die militärische Lage in
Europa nach rachmännischen Gesichtspunkten
durch gesprochen und das Resultat dieser Besprechungen
mederaeschrieben General Ludendorff hat mir auf meinen
Wunsch schriftlich bestätigt , dah die von mir am 8. Dezember
1820 versagte und gezeichnete Denkschrift seinen Ansichten
e n t s p r t d) t. Ich habe die Denkschrift an die Entente weiter -
gegeben , dle Verantwortung dafür übernehme ich vollkommen
und alletn . Ich tue das um so lieber , als die Denkschrift nach
unbezweifelbaren Nachrichten zum mindesten in England
! ? ��utschland günstlg gewirkt hat . Die Denk -
schrift »st ein rein militärisch fachmännisches Gutachten und sack -
lich unangreifbar . General Ludendorff bezweifelt aber , dah es
bei der Uneinigkeit der K u l t u r n a t i o n e n und in -
folge der Spaltung innerhalb des deutschen Vol .
kes möglich sein werde , noch rechtzeitig irgendwelche Mah -
nahmen gegen den Bolschewismus zu treffen . Es erscheint das
um so schwerer , als die Bedrückung Deutschlands noch immer an -
dauert . General Ludendorff siebt deshalb die Lag » Deutsch .
lands und Europa » als sehr ernst an . "
Die . . Münchener Post " macht bei dieser Gelegenheit darauf auf -

merksam . dah der Plan nicht von Rechberg , sondern von dem
Faustgeneral H o f f m a n n entworfen worden sei . Di « bayerische »
Adels - und Ofsizierskreise hätten von dem Plan seit Monate «
Kenntnis gehabt und auch der bayerischen Regierung sei er be »
kannt gewesen . Es handele sich bei dem Plan darum , ein Expe »
ditionsheer von 250 ovil Mann aufzustellen , das den Widerstand
der Roten Armee brechen und dem Rätesystem ein End « machen
könne .

Die deutschen Monarchisten haben der Entente diese « Angebot
natürlich nicht umsonst gemacht . Der Preis für die militärische
Hilfeleistung ist die Zustimmung , der Entente zu einem stärkeren
preuhlsch -deutschen Heer , zur Beibehaltung der Orgesch , zur still -
schweigenden Duldung eines monarchistisch - reaktionären Kurses der

deutschen Politik . Mit «ine «, Wort : Di « deutschen Militaristen

wosjp auch nach außen hin ihre alte Machtstellung wieder auf »

richten , fie rutschen daher vor der Entente auf dem Bauch , bieten

sich ihr als Büttel an , erklären sich bereit , das Lehen von Hun -
derttaufenden zu verschachern , die gesamte deutsche Wirtschaft aufs
Spiel zu setzen , nur um Gnade bei der Entente zu finden .

Damit dokumentieren die Herrschaften , die dem Polle vorwerfen ,
« s habe seine nationale Würde verloren , dah ste selber
bar jeden nationalen Schamgefühls sind . Es trifft sich gut , dah
Deutschlands größte Maulaufreiher , die schlimmsten politischen
Schädling « : Ge « eral Hoffmann und Ludendorsf sich in einer Linie

Oesunden haben . Nachdem Ludendorfs seinem Narren , den

Obersten Bauer , nicht mehr als Neklamechef verwenden kann .
bedient er fich des journalistischen Hanswurst Arnold Rech -
berg . Wenn dieser Kreis von Personen wieder maßgebenden
Einfluh gewinnen sollte , dann wäre in der Tat Europas Schicksal

Mit Liebknecht im Zuchthaus
Erinnerungen eines Zelleanachbar » .

t *att mt t Sabrra »arte « Liebknecht «nb Ke| a
ßajemboig «o» deatsche » 0( fi | <etca I « bei ®efon «en -
lchaft etauibe ».

bist NUN - in gefangener Mann , Gott hat es nicht haben

wollen , dah Du Deine Freiheit länger zu bösen Taten mih -

brauchtst ! " — So stand in der Zuchthauo - Ordnung ge -

schrieben .

Sinnend fast ich in meiner Zell «. Also : Gott hat es nicht

haben wollen , dah ich . als ich vor Hunger kaum weiter konnte .

bei dem Bäckermeister Franz Riegel in die Backstube kletterte

und Brot und Mehl stahl , um meinen Hunger zu stillen . Nein ,

das wollte er nicht . Deshalb wurde ich ins Zuchthaus gesteckt .

Ob dieser Gott auch wollte , daß sich Millionen von Menschen für

die Interessen einiger gewissenloser Machthaber totschießen ? Ob

er auch wollte , dah Millionen armer Leute sich nicht sattessen

können nur weil die Machthaber an üppig gedeckter Tafel den

Krieg ' gewinnen wollten ? Ob es wohl wirklich eine so große

Sünde war . dah ich das Brot stahl ? — Plötzlich ' wurde ich durch

die Stimme eines Aufsehers aus meinem ErÜbeln aufgeschreckt .

„ Abteilung S und 10 zur Freistunde fertigmachen ! "

Rasselnd wurden die Riegel an den Zellentüren zurück -

geschlagen . „ Abteilung S und 10 raustreten ! " —

Aengstlich trat ich aus meiner Zelle . Rechts neben mir stand

ein junger Mann , anscheinend 20 bis 21 Jahre alt . links neben

mir ein Mann mit etwas struppigem Haar , mit einer Brille , un -

gefähr 45 bis 50 Jahre alt . Ich muhte wohl etwas ängstlich

dreingeschaut haben , denn der Mann mit der Brille nickte mir

einen freundlichen Erutz zu und sagte leise : „ Sie müssen Ihre

Zelle zuriegeln und dann : Kops hoch , nicht verzagen ! "

Diese Worte waren in so freundlichem Tone gesprochen , daß ich.

der seit monatelanger Untersuchungshaft nur den Kasernenhof -

ton der Aufseher gewöhnt war . ein herzliches Zutrauen zu diesem

Manne fahte . — „ Links um , rausgehen ! " rief nun der Aufseher .

Auf dem Hofe standen zwei Aufseher mit geladenen Karabinern .

Wir muhten mit 5 Schritt Abstand hintereinander aus dem Hofe

herumgehen . Das war unsere Freistunde . Ich fragte den freund -

lichen Herrn , der vor mir ging : „ Wie lange bleiben wir auf

dem Hofe ? " „ Eine halbe Stunde, " sagte er .

. Liebknecht halten Sie Ihren Mund ! " brüllte der Auf -

seher . Neugierig schaute ich mich um . Wer von diesen Männern

mochte wohl Liebknecht sein ! ? Also der war auch hier . Plötz -

lich entsann ich mich , dah Liebknecht Zuchthaus bekomm « » hatte .

besiegelt . Wobei freilich bemerkt werden muß , daß Ludendorff als
erprobter Ausreiher sich rechtzeitig in Sicherheit zu brin -
gen verstehen würde , sobald die Sache schief geht , während das
Volk , genau wie im Weltkriege , die Kosten der verbrecherischen
Politik zu tragen hätte .

Die Pläne des Obersten Bauer
Vor einigen Wochen brachten wir eine eingehende Darstellung

über die Pläne , die Oberst Bauer zusammen mit dem za -
ristischen General B i s k u p s k y und der Horthyregierung in Un -

garn zur Bekämpfung der bolschewistischen Bewegung und der

Wiederaufrichtung der gestürzten Monarchie in Europa abge -
schloffen hatte . Die Pläne waren , teilweise mit Dokumenten
belegt , von der in Prag erscheinenden sozialrevolutionären Zei -
tung „ Wolja Rosstj " zuerst publiziert worden . Unsere Beröfsent -
lichung fand in der deutschen Presse kaum Beachtung . Einige
Wochen später griffen englische und französische Zeitun -
gen die Berschwörerpläne des Obersten Bauer auf und nun ge -
langten sie auf dem Umweg über Paris und London in
die deutsche bürgerlich « Presse .

Die Pläne Bauers trugen durchaus den Stempel der Glaub -
Würdigkeit , und wir halten sie heute noch für absolut echt . Bauer ,
Biskupsky und ihre Cpiehgesellen in Horthyungarn und Bayern
legten lediglich in gedrängter Form jene Gedanken fest , die in
der deutschen reaktionären Presse seit Monaten erörtert werden ,
und für die ja im übrigen auch Ludendorff und General

Hoffmann erst jüngst wieder eingetreten sind . Jetzt wird nun

behauptet , die von dem Prager sozialrevolutionären Blatt „ Wolja
Rosstj " veröffentlichten Pläne und Dokumente seien gefälscht .
Der Wiener Korrespondent des „ Daily Herald " behauptet sogar , die

Pläne und Dokumente seien vor der Veröffentlichung in Prag
durch die tschechische Regierung mehreren ausländischen Zeitungen
zur Veröffentlichung angeboten worden , darunter auch der „ Frei -
heit " . Wir stellen fest , dah uns von keiner Seite ein derartiges
Anerbieten gemacht worden ist . Wir erhielten von den Dokumen -
ten erst Kenntnis , als sie in der „ Wolja Rofstj " erschienen waren ,
und halten an ihrer Echtheit aus den oben angeführten Gründen

nach wie vor fest.

Unwahre Nachrichten
Die empfindsame Reife nach Rußland

Das Wolff - Bureau verbreitet unter dem 14. Januar fol -
gende Nachricht :

„ In der hiesigen Universität hielt der amerikanische Sozialist
S ch w a r tz aus San Francisko , der im Auftrage der American

Federation of Labour zusammen mit seiner Frau dem zweiten Kon -
greh der Dritten Internationale beigewohnt hat , « inen Vortrag
Uber seine Erlebnisse in Räteruhland . Schwartz wurde ,
wie er berichtet , mit seiner Frau in « Gefängnis geworfen ,
als die Räteregierung erfuhr , dah er sich abfällig über die
russischen Zustände geäuhert habe . Schwartz beschul -
digt Crispien , Dittmann , Däumig und S t ö ck e r , die
vier deutschen Delegierten , der Räteregierung seine privaten
Aeuherungen hinterbracht zu haben . Schwartz und seine
Frau , die im Gefängnis die Nahrungsaufnahme verweigerten ,
wurden auf ihren Protest schltehlich freigelassen , aber erneut ge -
fangengenommen , als sie die 3000 Dollar amerikanischen Goldes ,
dt « man ihnen abgenommen Haitz , zurückverlangten . Auf einen
weiteren Protest wurden sie dann schliehlich mittellos entlassen
und nach Reval abtransportiert , wo die Frau des Amerikaner « an
den Folgen des Hungerstreiks starb . Als Schwartz in Reval einen
Vortrag vor Arbeitern halten wollte , wurde et über die Grenz «
abgeschoben und erhielt von Lukowski im Auftrage Tschitscherins
500 englische Pfund ausgezahlt . "

Dazu bemerken wir , daß die Beschuldigung , die der amerika -
nische Sozialist Schwartz gegen unsere Genossen Crispien und Ditt -
mann vorgebracht haben soll , selbstverständlich jeder realen Grund -
läge entbehrt . Schwartz und dessen Frau haben in Moskau un -
sere Genossen aus eigenem Antrieb besucht . Dabei drehte es sich
um allgemeine Gespräche , die durchaus harmloser Natur waren .
Ueber die Zustände in Sowjet - Ruhland hat Schwartz sich stets mit
groher Zurückhaltung geäußert . Unfern Genossen sind keine Aeuße -
rungen von Schwartz bekannt , die ein Borgehen der Sowjetregie -
rung gegen ihn auch nur scheinbar hätten rechtfertigen können .
Schwartz und dessen Frau waren nach ihren eigenen Darlegungen
große Freunde der russischen Bolschewisten und

Ich fragte daher meinen Vordermann : „ Sagen Sie mal . welcher
ist denn eigentlich - Liebknecht ? " Mein Vordermann lächelte ver¬
schmitzt . „ Na , welchen halten Sie denn für Liebknecht ? " fragte
er mich . „ Das ist schwer zu raten , wir sehen alle gleich aus ,
übrigens kenne ich Liebknecht nicht . " „ Das will ich Ihnen gern «
glauben, " sagte er . „ Aber seien Sie lieber still , sonst erwischt Sie
der Rohrspatz und zeigt Sie womöglich an . das möchte ich nicht
gern «. Wir können uns aber in der Zelle an der Heizung unter -
halten . "

Nach einer halben Stunde ging es wieder in die Zelle . Kaum
waren wir eingeschlossen , da klopfte mein Nachbar an die Wand .
Ich ging zur Heizung , da hörte ich ihn auch schon sagen : „ So ,
nun können wir uns unterhalten ! " .

Zur Erklärung muh ich folgendes bemerken : Di - Zellen hatten
eine Wasserheizung . Dort , wo die Röhren der Heizung von einer
Zelle zur andern gingen , war immer ein kleiner Zwischenraum .
Wenn man sich nun aus die Knie hockte und das Ohr an die
Heizung legte , dann konnte man sich ganz gut im Flüsterton
unterhalten , nur durfte man sich nicht von dem Aufseher er -
wischen lassen , sonst bekam man sicher drei Tage 9lrrest .

„ Also , lieber Nachbar . Sie wollen wissen , wer der Liebknecht
ist . nun das bin ich selbst . " Etwas verdutzt hörte ich diese
Wort « aus der Nebenzelle kommen . „ Na Herr Doktor , dann
müssen Sie mir schon meine Neugierde während der Freistunde
verzeihen, " suchte ich mich zu entschuldigen . „ Keine Ursache , aber

lassen Sie bitte den Herrn Doktor aus dem Spiel , ich heihe
Liebknecht und damit basta . Wie heißen Sie eigentlich ? "

Ich nannte meinen Namen . — „ Aus Berlin ? " fragte er . „ Ja ,
aus dem Südwesten . Heimstrahe 18 . " „ Na M . . . . .Sie sahen

heute morgen nicht gerade mutig drein , aber das gibt sich bald . "

„ Lieber Doktor , ich habe mir das Zuchtbaus ! o furchtbar vor -

gestellt , ich habe wirklich Angst vor dieser schrecklichen Einsam -

keit, " sagte ich. „ Vor allen Dingen lassen Sie den „ Doktor " in

Ruhe, " wiederholte er , „ was die Einsamkeit anbelangt , so ge -

wöhnt man sich daran , zweitens wollen wir schon gute Nachbar -

schaft halten und ans die Zeit vertreiben . " Ich dankte aufrichtig

für diesen Vorschlag , nur bat ich, ihn mit Doktor ansprechen zu

dürfen , da er doch viel höher über mir stände . „ Sie sind ein

Affe, " sagte er , aber ich hörte doch , dah der Ausdruck nicht böse

geweint war .

Ich hatte an Liebknecht fortan « inen wirklichen Freund in der

Not . So manche liebe Stunde hat er mit mir simplem Schneider

auf den Knien gehockt und sich unterhalten . Die Welt hat ihn

gehaßt , ich habe ihn aber innig lieben gelernt . Nicht als Poli -

tiker , nicht als Freiheitshelden , sondern als Kameraden und Mit -

gefangenen und Freund , kurz als Menschen .

Doch lassen wir mein Tagebuch sprechen . Da ich stenographiere »

wollien den Beitritt ihrer Partei zur kommunistischen Internats o«
nale anmelden . Sie gingen in ihren Bemühungen , den russischen
Kommunisten als würdige Bundesgenossen zu erscheinen , viel

weiter als unsere Genossen es mit ihrem Auftrag vereinbaren
konnten . Als dann die Genossen Crispien und Dittmann von

Gerüchten hörten über Verhaftungen von Ameri »

kanern , haben ste sofort bei den russischen Kommunisten ange -

fragt , ob es sich etwa um Schwartz und dessen Frau handele ,
die sich feit einiger Zeit nicht mehr hatten sehen lassen . Unseren -

Genossen wurde mitgeteilt , das sei nicht der Fall . Schwartz und

Frau wären bereits abgereist . Das erschien unseren

Genossen unglaubwürdig , fie stellten weitere Ermittlungen an .

Dadurch erfuhren sie dann , dah Schwartz und seine Frau „ nur

vorübergehend isoliert " seien , durch eine Art Hausarrest , um

sie an ihrer Llbreise nach Amerika zu verhindern . Und zwar

sollte damit einem Wunsche amerikanischer Kommunisten ent -

sprachen worden sein . Die amerikanischen Kommunisten fürch -

teten , von Schwartz in Amerika denunziert zu werden , wenn er

früher als sie dort angekommen wäre .

Crispien und Dittmann haben dann noch einmal auf der Rück -

fahrt in Petersburg Sinowjew gestellt und sich abermals

nach dem Verbleib von Schwartz und Frau erkundigt . S i n o w -

jew war sehr verlegen darüber , und besonders unan -

genehm war es ihm , wenn Schwartz und dessen Frau wirklich ins

Gefängnis geworfen feien , dah sie dann öffentlich Lärm

schlagen würden . Die Vermutungen der russischen Kommunisten , als

ob es sich bei Schwartz um einen Spitzel handeln könnte , wurden

von unseren Genossen als unbegründet zurückgewiesen . Sie waren

davon überzeugt , daß Schwartz ein durchaus harmloser
Mann war .

Schwartz hat nach seiner Rückkehr aus Rußland noch am 14. Ja¬

nuar unseren Genossen Crispien persönlich aufge -

sucht und sich mit ihm in der fteundschastlicksten Weise unter -

halten . Dabei hat Schwartz mit keinem Wort erkennen lassen ,

daß er und seine Frau geglaubt haben , von unseren Genossen der

Eowjetregicrung denunziert worden zu sein . Im Gegenteil ,

Schwartz konnte fich davon überzeugen , daß unsere Genossen aus

sozialistischer Solidarität und aus Gründen der Menschlichkeit

sich mit allem Nachdruck für Schwartz und seine Frau in

Rußland eingesetzt haben . Wir müssen nach allem an -

nehmen , daß es sich hier entweder um ein Mißverständnis han »
delt oder um ein Phantasieprodukt des Wolfffchen Tele » ,

graphenbureaus .
- ! ,

Die Wirtschaftskrifis in England
Krisis unter den Eisenbahnern

Die Arbeitslosigkeit hat auch in England einen große «

Umfang angenommen und die Zahlen der Arbeitslosen zeigen eine

fortgesetzt steigende Linie . Nach einigen Meldungen sind Hoch -

öfen gelöscht und Bergwerke stillgelegt worden . Große Fabriken
aus allen Industriezweigen kündigen umfassende Kurzarbeit an

oder haben sie schon durchgeführt . Wie weit alle diese Meldungen

zutreffen , läßt sich nicht im einzelnen nachprüfen . Sicher erkenn -

bar ist aber , daß die englische Industrie von einer tiesgehenden

Wirtschaftskrise heimgesucht wird , unter der die Arbeiterschaft

matzlos leidet .

Jetzt droht auch der Geschäftsausschuß der Eisenbahnge -

s « l l s ch a f t « n mit der Einführung von verkürzter Ar -
b e i t s z e i t . Di « organisierten Eisenbahner wenden sich dagegen
auf Grund «ine » günstigen Abkommens , nach dem jeder , der
auf seinem Posten erscheint , den vollen Arbeitslohn zu
erhalten hat . Die Stimmung unter den Eisenbahnern wird als
sehr erregt geschildert , so dah es nicht unmöglich ist , dah die
Dünung mit Kurzarbeit der Ausgangspunkt einer größeren Be -

wegung der englischen Eisenbahner sein wird .

lltd . Tel . London , 15. Januar 1921 .

In dem Londoner Porort Jlford hat ein Streik der
Gemeindeange st eilten und Elektrizitätsar -
b e i t e r das ganze wirtschaftliche und öffentliche Leben stillgelegt .
Die Zahl der Streikenden beträgt nur 500 . aber infolge Man «

tzels an Elektrizität mußten die Straßenbahn und die Fabriken
ihre Tätigkeit einstellen , weshalb etwa 5000 Arbeiter feiern
müssen .

Krassin abgereift . Der Sowjetvertreter Krafsin , der von Londo «
kommend , für einige Tage in Berlin Aufenthalt und im Savoy -
Hotel Wohnung genommen hatte , ist heute vormittag mit dem
Riga « Zug über Riga nach Moskau abgereist .

kann , so habe ich viele Gespräche mit ihm wörtlich niedere

geschrieben .
Sonntag , den 9. Juni 191 ». '

Wir sprachen heute , an der Heizung hockend , über den Krieg .
Liebknecht äußerte sich folgendermaßen : „ Könnten unsere Herrscher
beim Beginn eines Feldzuges all die armen Greis « und unglück -
lichen Mütter sich vorstellen , denen sie gewissermaßen das Herz
und die Eingeweide aus den Leib « reißen , um ihren Ehrgeiz zu
befriedigen , könnten sie die Tränen sehen , ihre Seufzer hören , bei
der Nachricht : Euer Kind ist tot . nie werdet Ihr es wiedersehen .
es hat sein Leben unter den Hufen der Pferde ausgehaucht , oder

ist von einer Kugel zerschmettert , oder in einem Krankenhaus «
verstümmelt , im Fieberwahnsinn trostlos dahingesiecht und hat
Euch gerufen , wie er . als Junge es getan , könnten sie sich die
Tränen dieser Mütter vorstellen , nicht einer , glaube ich , würde

so roh sein , weiter Krieg zu führen . Aber die Herrscher denken

an nichts und halten das Boll für dumm .

» Freitag , den 14. Juni 1918 .

Heute erhielt Liebknecht «in Paket mit Lebensmitteln . E «

klopft « an die Wand und erzählte mir , was er alles für schön «
Sachen bekommen hatte . Mir lief das Wasser im Munde zu -
fammen . Aber da sagte er auch schon : „ So lieber Mätz ' g . " " N
wollen wir beide mal unsere Verstandskommode anstrengen , wie
wir es anstellen , daß ich Ihnen von meinem Paket etwas gebe «
kann , ohne daß der Aufseher etwas merkt . " Wir sannen hin und
her . er machte Vorschläge , ich machte Vorschläge , aber alle ließe »
sich nicht ausführen . Ich faß schon längst wieder bei mein <�
Arbeit , als Liebknecht stürmisch an die Wand klopfte . Erstaunt
ging ich zur Heizung , da hörte ich ihn auch ichon rufen : „ Mätzi ? -
fetzt habe ich eine Idee . Passen Sie mal auf : Ich nehme de »

Bindfaden von meinem Paket , binde da meinen Pantoffel ra »
und pendle solang « hin und her , bis Sie ihn bei Ihrem Fenster
fangen können . Dann binde ich an das ander « End « - das . roa »

ich Ihnen geben will , und Sie ziehn es zu sich rüber . " Gesagt - !
getan . Nach 10 Minuten saß ich schon beim Schmause .

Sonntag , den 25 . August 1918 .

Heute sprach der Anstaltsgeistliche über die Auferstehung
das Himmelreich . Ale ich Karl Liebknecht fragte , ob er an

Auferstehung des Menschen glaube , sagte er mir : „ An eine Au' '

erstehung glaube ich nicht . Ich wünsche sie auch nicht . Ich
nicht noch einmal lzben und will still schlafen unter dem Bavw '

laub . Ich werde zu Staub werden und des Baumes Würze1 *
werden mich aufsaugen , damit auch aus mir ein Baumdlot
werde : ein anderes Leben wünsche ich nicht . Ich will in d « »

Ader » des grünenden Baumes leben , de » eine liebevolle t ' 0" '



Bürgertum und Wohnungsluxus
Die Flucht vor dem Steuerzahlen

Die von dem Steuerausschuh der Stadtverordnetenoer »
sammlung angenommene Wohnungsluxussteuer ist , wie wir
in unserer Donnerstag - Abendausgabe eingehend nach -
gewiesen haben , nur eine Steuer auf den wirklichen
Wohnungs l u x u s . Sie enthält mehrere Sicherungen gegen
unbillige Härten und bewegt sich selbst bei den Steuersätzen
in sehr erträglichen Grenzen . Trotzdem sucht die bürgerliche
Presse den Anschein zu erwecken , als ob diese Steuer von der
Masse der Bevölkerung , oder wie sie es ausdrückt , von dem
Mittelstand zu tragen wäre . Sie richtet gleichzeitig heftige
Angriffe gegen die sozialistische Mehrheit , die diese Steuer
beschlossen hat , Angriffe , die die Steuerscheu der besitzenden
Kreise deutlich erkennen lassen . Den Gipfel in dieser Polemik
erklimmt Herr Paul Michaelis im „ Berliner Tage »
blatt " . Er schreibt :

„ Dabei stellt sich immer deutlicher heraus , dasi die sozialistische
Mehrheit , obwohl in manchen Dingen unter sich gespalten , doch
darin ubereinstimmt , die besser situierten Kreise mit
geradezu konsiskatorischen Steuern zu erdrücken . Die im Aue -
schuh gestern beschlosiene Verschärfung der Wohnungsluxussteuer ,
die in Wirklichteit eine unerträgliche Besteuerung des
kleinen Mittelstandes bedeutet , gibt dafür bereit » « inen Auf -
takt ab . "

Wir können es verstehen , daß die Kreise , die bisher die
Steuerzahlung immer anderen überlassen haben , laut auf -
schreien , wenn sie zahlen sollen oder Wohnräume abgeben
muffen . Ihre Wut ist ja auch vor allen Dingen entstanden
durch die Beseitigung der Bestimmung , die ihnen die leichte
Umgehung dieses Gesetzes ermöglichen sollte . Was Herr
Michaelis aber behauptet , übersteigt doch bei weitem das
erlaubte Mah von Uebertreibung und Entstellung . Denn
weder ist bisher in Berlin irgendeine „konfiskatorifcheSteuer " b- schloffen worden , noch kann er einen Beweis dafür
antreten , daß die Wohnungsluxussteuer „ eine unerträglicheBesteuerung des kleinen Mittelstandes " bedeutet .

Wenn die Demokraten bei dieser ablehnenden Stellung
gegenüber der Wohnungsluiussteuer beharren wollen , sokann das den sozialistischen Parteien nur angenehm sein .Denn diese Haltung wird vielen Tausenden von Angestelltenund Beamten und Angehörigen des Mittelstandes , die unter
der Wohnungsnot leiden und den Wohnungsluxus bekämpft
wissen möchten , die Augen öffnen , daß sich die Demokratische
Partei auch in der Stadtverordnetenversammlung den Schutz
der Interessen der Besitzenden zur obersten Aufgabe ge -
stellt hat .

Auch die übrigen Interessenten sind eifrig dabei , wie aus einem
Rundschreiben des Hansa - Bunde » hervorgeht , durch
unsinnige Behauptungen den Kampf gegen die Steuer zu ent -
fachen . Der Hansa - Bund hat sogar die grandiose Entdeckung ge -
macht , daß durch diese Steuer die Baulust gehemmt und eine noch
größere Arbeitslosigkeit ( I ) herbeigeführt würde . Er beruft für
Sonntag , den 16. Januar , in den Kaisersaal des Rheingold eine
Versammlung ein , in der der Reichstagsabgeordnete Obermeister
K n i e st sprechen soll . Doch auch diese Aktion wird nichts nützen ,
denn da die Steuer notwendig und gerecht ist und beitragen
wird , den Wohnungslurus einzudämmen , werden auch die
gröbsten Entstellungen ihrer Wirkungen ihre Einführung nicht zu
hindern vermögen .

Nachlese zum Landtagsschlutz
Rai!*- preußische Landesversammlung ist Freitag abend nach

Dankesworten auseinandergegangen , nachdem ,n den
ff it, . l etun�c". mit Hochdruck die noch vorliegenden Gesetze tmLalietnpo Clleblfit töoth�ti mA» « « TS -

So haben N. Vt . w V Jr oet - uerjentung verscywunoen jmv .
das einen kleinen be5 S- bammengesetzes verhindert ,

[Uunb basTeefÄ� vieles in Röten be -
reut und das geeignet gewesen wäre , den v,

� �aben ver -
indlichen Müttern wirksamere H' lse zu

p""�,. , ' nhgabtngesetz an -
. lindert , daß die kleine Novelle zum Kommunataoga

ge{tlmnltegenommen wurde , die den Gemeinden vre
verhindert

Gemeindesteuern frei machen sollte . Grund . Es soure

werden , daß die Gemeinden bestimmte Befitzsteuern erheben
können .

Sie haben verhindert , daß das Gesetz über die Selbstbewirt -
schaftung staatlicher Domänen erledigt wurde , weil sie meinen ,
ihre Klaffengenossen hätten das alleinige Privileg , die Aus -
beutung der breiten Masse der Bevölkerung zu besorgen . Diese
Proben aus den letzten Tagen beweisen , wie sehr die Rechts -
Parteien es verstehen , ihre Interessen zu wahren .

Die verdienten Ohrfeigen
Die Kommunisten als haltlose Opportunisten

Die Vereinigten Kommunisten haben Pech . Auch die von
der Moskauer Internationale als „sympathisierende " Partei
aufgenommene K. A. P. D. , die deshalb doch vor allem den
Absichten der Vereinigten Kommunisten sympathisch gegen -
überstehen mühte , durchschaut den nicht allzu schlau be -
gonnenen Plan vermittels eines „ Offenen Briefes " die
haufenweise von den Komunisten enttäuschten Narren in die
I r r e zu führen . Sie lehnt in einem Artikel in Nr . 161 der
„ Kommunistischen Arbeiter - Zeitung " das Zusammengehen
mit der V. K. P. D. entschieden ab .

In diesem Artikel heiht es u. a . :

„ Eine Aktion auf dieser trügerischen Grundlage können wir
nicht als eine ernsthafte revolutionäre Aktion betrachten . In ihr
würde sich vielmehr ungezügelt auswirken jener Geist des halt -
losen Opportunismus , den wir in der dritten Internationale und
in der deutschen Kommunistischen Partei seit ihrem Niedergang
nach dem Tode von Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg stets
bekämpft haben und stets bekämpfen werden .

Di « Forderungen der V. K. P . D. sind opportunistisch , die
Mittel , mit denen sie die Aktion durchführen ulill , find dagegen
überhaupt nicht bezeichnet . Und dieses Schweigen ist ein schlim -
merer Opportunismus als alles ander « . Dieses Schweigen ist
diktiert von der Absicht der V. K. P . D. , sich jeden möglichen Weg
offenzuhalten — große Massen unklarer Arbeiter anzulocken , und
dann mit ihnen im Laufe der „ Aktion " jede Riickwärtsbewegung
mitmachen zu können . Wir wiederholen : eine solche Politik der
Halbheit , der bewußteu Zllusionszüchterei machen wir nicht mit . "

Diese , wie jeder objektiv empfindende Leser des Artikels
zugeben wird , sehr bedeutungsvollen , wenn nicht sogar
entscheidenden Absätze des Artikels werden in der
„ Roten Fahne " , die den Artikel der „Kommunistischen Ar -
beiter - Zeitung " sonst sehr ausführlich wiedergibt , nach be -
rüchtigter Fälschermanier einfach fortgelassen .
Aber noch mehr ! Damit die Leser der „ Roten Fahne " auch
ja nichts von den der V. K. P. D. gemachten Vorwürfen er -
fahren , wird auch jede Polemik dagegen unter -
lassen . Die V. K. P. D. nimmt also , um unterschlagen zu
können , die Ohrfeigen ruhig hin , die die K. A. P. D. ihr ver -
dientermahen erterlt .

Sie bleibt also verlassen . S . P. D. , U. S . P. D. und K. A.
P . D. fallen ebensowenig auf ihren üblen Demagogcntrick
herein , wie die Massen der Arbeiter , die zu dem Führer -
klüngel , der bisher feine Aufgabe in der Zerreißung der Ar -
beiterfchaft und der Zersplitterung ihrer Organisationen ge -
sehen hat , kein Vertrauen hat .

Rechtssozialistische Dolchstotzapostel
Die Legende , daß das deutsche Heer „ von hinten erdolcht " wor -

den sei , gehörte bislang zu dem ehernen Agitationsstoff der Rechts -
Parteien . Jetzt habe » sich guch gewisse Rechtssozialisten ihrer be -
mächtigt . Schon vor Wochen schrieb der „ Vorwärts " von einem
„ durch L i st erzwungenen Waffenstillstand " . Der Rechtssozialist
H u g ans Oldenburg geht noch weiter . Er schreibt in seinem
Wilhelmshavener Parteiblatt folgende Sätze :

„ Auch heute steht geschichtlich soviel fest , daß wir bessere
Waffen st ill st anvs - und Fliedensbedingungen
erhalten hätten , wenn es möglich gewesen wäre , die Perteidi -

?ung
nur noch wenige Tage oder Wochen aufrechtzuer -

alten . "

Hug hat damit da » Reifezeugnis erbracht , als Ehrenmitglied
bei den Alldeutschen aufgenommen zu werden . Er konnte von
seinem warmen Ofen aus natürlich nicht wissen , wie es Ende 1S18
an der Front aussah . Aber daß er zwei Jahr « nach dem Zu -

unLnnWv106 £epfIanät- 3ch glaube auch nicht an solch einen

aus r ia , . ?1** 1) 01 elend « Geschöpfe übers Leben hin -

die im Mein Gott ist die barmherzige Natur ,

Ruhe vcrldhi"*1"
� ®au " « und dem Menschen ewige

„ Was halten Sie von Hölle und Teufel ? " fragte ich.
b " GeM ' che aus der heiligen Schrift zeigt , wann

obe ? <v " " w * c Keichaffen , dann will ich daran glauben

atn - i - t ". eiml sind von den Pfaffen erfunden , um die

li *
l - nde Menschheit in Sklavenschranken zu halten . " „ Wirk -

,n ° n Zhuen Recht geben , nur über der Frage der
lüfl. .

uiird immer ein Schleier bleiben , den niemand

dio to
"

" �cser Schleier wird von selbst schwinden , wenn

e* „ ' "[' Uöcit erst von dem Aberglauben befreit sein wird , daß
di - i „ to

�ude ein Weiterleben gibt . " Lange habe ich über

8Ur nachgedacht , bis ich einschlief

_ _ _ _

den , i * mein Tagebuch aus dem Zuchthau » von Lucka », au «
« y nur einige Bruchstücke mitgeteilt habe . W. M.

Goethe im Staatstheater
Neueinstudierung von Torquato Taffo

Goethes Schauspiel ist hundert Jahre nur von wenigen ver -uanden worden . Auf dem Theater hatte es selten Erfolg . Freitagwurden unter stürmischem Beifall von allen Rängen und im Par -lett die Namen der Schauspieler und des Regisseurs gerufen . Aber
Zuschauer gingen auch schweigend weg . Berauscht . Beseligt .Wie wunderbar diese Dichtung ist , daß wir sie im Wandel

unserer Gefühle stets neu verstehen und lieben lernen ! Nachfahren eines unbeschräntten Goethe - Kultus schien mir der Tasso
pwtzlich klein geworden zu sein . Die äußere Handlung ließ die
' nnere nicht mehr zur Entfaltung kommen . Die gezierte Artig »des Dialogs , der Höflichkeitswahnsinn , der olfensichtlich amHofe von Fetrara herrschte , verdeckten die ergreisend « Menschlich -k«lt der Dichtung . Es ließ gleichgültig , daß der. Held zugrundegehen sollte , weil er gegen die Etikette die Schwester des Herzogsöu küssen suchte und seinen Degen gegen den Minister zog .
... Bald konnte ich feststellen , daß meine Entsremdung lein per »
sonliches Erlebnis war . Viele Sozialisten , besonders die jungen
vlMelleltuellett , emvsanben äfinliÄ . .
,

Haben wir gegen Goethe recht behalten ? Goethes « Mgeheur «
Ueberschätzung der Sitte , die hier scheinbar zum Ausdruck kommt .
fanden wir „bürgerlich " . Aber vielleicht waren w. r die Bürger .
daß wir die Hemmungs - und Bedenkenlosigkeit de , Mialin D ch-

ers Tasso fa berechtigt fanden ! Gerade als Sozlal ' st - n - r chernt
uns setzt diese : alles wild an sich reißende Dämon nicht als der

ZA. ?
Iwises. Das ist nicht viel . Aber auf das „ was kommt es aucy

nicht an . Goethe ist hier nur zufällig Vertreter einer aristokra -
tischen Etikette , die Etikette ist ihm nur ein Sinnbild . Ein
Gleichnis für das Leben der Gesellschaft überhaupt , die ohne For -
wen nicht denkbar ist .

Wer sich mit den Hofkreisen nicht versöhnen kann , die in diesem
Stück gegen Tasso recht behalten , der mag nur die Linie vom
Tasso zum Faust fortsetzen , um zu verstehen , warum Goethe den
Tasso in sich Lherwtnden wollt « . Auch Faust ist so ein Dämon .
aber schließlich findet er als Hundertjähriger seine Erlösung durch
seine Einordnung in die schaffende Gemeinschaft dadurch , daß er
sich dem Gegebenen hingibt .

Goethes Dichtung ist in sich so vollkommen , daß der kleine
Konflikt , wenn man ihn recht versteht , wie «in ungeheurer er -
scheint . In dieser Welt der innigsten weiblichen Zartheit ist eine
häßliche Gebärde schon ein Verbrechen . Am ergreifendsten ist es
deswegen , daß die kleine Gesellschaft wegfährt und Tasso allein
läßt . Tasso zerbricht nicht an der Welt — sie flieht , sie zerfällt
vor ihm !

Landauer hat den „ Tasso " die menschlichste deutsche Dichtung pe -
nannt . Sie ist wahrscheinlich auch die schönste . Die siins Aufzüge
rauschen von Musik und haben dabei eine Form wie ein langsamer
Satz von Beethoven . Di « fünf Personen gut oder auch nur gleich
zu besetzen , war noch niemals möglich . Licht und Seele der Auf -
sührung ist die Prinyessin von Johanna Hoser . Auch sie hat
nicht alles für die Rolle . Aber die Verse kommen wie ein rhyth -
mische ? Wogen aus ihrem Munde , und mit der zarten , scheuen
Beseelung , die die Prinzessin zur edelsten Frau der dramatischen
Literatur macht . Zum Tasso fehlt Lothar M ii t h e l fast alles .
Vorläufig spielt er zu Goethes Tert etwa den Schillerfchen Melch -
thal . Einiges rein Schauspielerische bewies von neuem sein
großes Talent . Aber sein Tasso war weder Dichter noch Dämon
noch Melancholiker , und erst die letzte Zeile des vierten Aktes ver -
riet ein Herz . Decarli als Antonio , Dagnv Servae als
Leonore waren schon akademisch gewordene Fertigkeit ohne per -
sönlichen Reiz . Ein « klein « Kabinettsleistung in Maske . Sprache
und Geste war dagegen der Herzog von Otto L a u b i n g e r.
Und doch war die Ausführung schön und viel mehr als die Summe
der Einzelleistungen . Die Regie von Dr . Berger gab ihr Adel
und Menschlichkeit , und in Verbindung mit dem Maler Pirchan
war ein klassischer Stil geschaffen worden , der Goethes Gedicht wie
einen schönen Traum zum Klingen und Leben brachte .

Felix Stösstnger

Tages - Notfzen
» usM » Tiftriltt , 8. S l R 1 1 ( t cm 15. Ja «. , oStntw

7H Uhr. im Li , «um Lichtrnhrrz . Ruthauuftr . 8, «in h - ia « I « r Mnsil .
a 5 , n d , zu d«m für i VI. eiaas ( Ent » gebot «» Dirk . Eintrittstorten b«> kcn
FunktlonSr « » und an d- r Kasse.

Lichienberg . Kunstab «nd Sonntaa , 18, Jan, , nachm. SZi Uhr, Im Teclllen -
ivzrum . . Da» druifch « Voltsli e v". Vortrag , Solo - und Quariott -
Erlang , Ziezitationen . Eintritt - . karten 2 M. einschl. Programm .

Erstaussühruugon der nächst »» Woche. Tribüne : Toieutanz am 18. Klei -
« « « Thraker : Ealanooaa Sohn am 20. Kammrrspirle : D. pathett -
ch« Hui am kl . Neu « « V a I k » « h « a « e r : Vraamarchai » and Eoaaensrlb

am XL D» » tlch « a Ihratrr : ItataU «sk Lirfc * B- , , .

fammenbruch immer noch nicht weiß , daß durch einen weiter « »

Kampf , auch nur von zwei oder drei Wochen Dauer , das deutsche
Heer mit Mann und Maus vernichtet worden wäre , das stellt
seiner geistigen und politischen Denkweise das allerschlrchtest «
Zeugnis aus .

Die Braunkohlenpreife . In der Angelegenheit der Preis »
erhöhung für Braunkohle konnte zwischen den verhandelnden Ar «
beiter - und Unternehmervertretern keine Verständigung
erzielt werden . Die ganze Frage wurde nunmehr einem 1

Schiedsgericht übergeben , das Freitag um 4 Uhr nachmittag »
im Reichsarbeitsministerium zusammengetreten ist . Der Spruch
dieses Schiedsgerichts ist für Sonnabendmittag zu erwarten .

Das deutsche Eigentum in Belgien Der belgische Rat für Hau »
del und Industrie stellt fich nach einer Mitteilung des Stadtrate »
Strauß , auf den Standpunkt , daß alles sequestierte deutsche Eigen -
tum so schnell wie möglich liquidiert werden müsse , daß man aber

für die Zukunft vom Recht der Beschlagnahme absehen muß .

Die tuternationale Reuktion . Das Direktorium des Verein «
„ Erwachendes Ungarn " , der bekannten gegenrevolutionäreu Ver -
einigung , erstattete in der gestrigen Vereinesitzung die Meldung , .
daß der Verein mit dem Deutschen Schutz - und Trutzbund in « m
enges Kartellverhältnis getreten sei .

Unsere Wahlversammlungen
Reukölln

Die öffentliche Versammlung in Kliems F ' estsälen war
überfüllt . Genosse Klausner sprach über die Landtagswahlen
und zeigte , daß die Arbeiter auf parlamentarischem Wege ihr Ziel
allein nicht erreichen können . Die Schuldenlast Deutschland «
ist jetzt bereits auf 4vv Milliarden Mark angewachsen , die be -
sitzenden Klassen drücken sich » » r der Steuer . Retten kann un »
aus diesem Elend nur eine revolutionäre Umgestaltung
des Staates . Der Redner wies dann auf die Sünden der
S . P . D. in den Parlamenten hin , die in vielen Fällen reaktiv -
nären Gesetzen zugestimmt hat , nur um ihre Regierungs Posten
zu behalten . Auch der Kampf um die Sozialiskerung wird
nicht in den '

Parlamenten seinen Abschluß finden , sondern nur
durch die geschlossene Einheirsfront der Arbeiterklasse zum Erfolg
geführt werden können . In der Diskussion sprach ein Komm » -
n i st in der bekannten hetzerischen Weise . Als er mehrmals durch ■

Hciterkeitsausbrüche unterbrochen wurde , erklärte er , die K. P . D.
wurde zukünftig sämtliche U. S. P . - Versammlunq « n in Neukölln
sprengen und zum Zeichen seiner geistigen Ueberlegenheit zog er
eine Trillerpfeife aus der Tasche und pfiff mehrmals in
den Saal . Die Versammlung entzog dem Helden darauf da »
Wort . Zum Schluß wurde einstimmig eine Resolution angenom -
tnen , die der gemordeten Arbeiterführer Rosa Luxemburg und
Karl Liedknecht gedenkt und ihre Empörung aussvricht über die
Klassen - und Schandjustiz . die Mörder außer Verfolgung setzt und ,
Arbeiter in die Zuchthäuser wirft .

Moabiter Gesellschastshaus
In einer gut desuchten Versammlung sprach Genosse Leid im

Moabiter Gesellschaftshaus . Die Verfassung drücke die Machtver -
Hältnisse aus . unter denen wir heute zu leben gezwungen sind .
In scharfen Worten geißelte Genosse Leid die Steuerpolitik ,
die Zustände aus dem Gebiet des Justiz - und Unterrichts -
wesens und brandmarkte die gewinnsüchtige Politik der wieder
erstarkten preußischen Iunkerkaste . Er zeigte weiter , wie trotz der
bestehenden Finanznot für alle möglichen Zwecke Geld da ist ,
so für eine Millionenabfindung der Hohr nz ollern ,
für die kostspielige Neugestaltung der Sicherheitspolizei , Pferde -
rennenpreise usw . und wie zur Deckung dieser überflüssigen Aus¬
gaben gerade die arbeitende Bevölkerung herangezogen wird , die
besitzenden Klassen aber geschont werden . Im bevorst chendcu
Wahlkampf gelte es , gegen de « gemeinsamen Feind der Arbeitet »
klass «, gegen die bürgerliche Gesellschaft , gegen Kapitalismus ,
Ausbeutung und Unterdrückung anzustürmen . In diesem Sinne
werde die U. S . P . in den Wahikamvf gehen . In der Diskussion
kamen mehrere kommunistische Redner zu Wort , die gegen
die Politik unserer Partei die bekannten Angriffe erhoben . Doch ,
gaben auch sie im Hinblick auf die bevorstehenden Kämpf « dem
Wunsche nach einer Einheitsfront des gesamten Proletariots Au ? »
druck . Eine von ihnen vorgelegte Resolution wurde von der Ver » j
sammlung abgelehnt .

Die Versammlung im voigt - Theater , Badstraße , war überfüllt .
Genosse Meier zeichnete in seinen Darlegungen die politische ,
Situation und beschäftigte sich dann mit der verflossenen Landes -
Versammlung . Er schlaft mit einer Darlegung der zu erfüllenden
Aufgaden und richtete den Appell an die Versammlung , alle Kräfte
für den Wahlkamps einzusetzen . In der Diskussion sprachen trotz
Aufforderung kein « Gegner , nur die Genossen R o w a ck und

TheodorLiebknecht unterstrichen das Referat . Mit einem

begeistert aufgenommenen Hoch auf die U. S . P . wurde die Ver - �
sammlung geschlossen .

Aus der Wirtschast
Die Schisfahrtskrise

In der Erwartung , daß der durch die direkten und indirekte »

Kriegsverheerungen gewaltig gesteigerte Warenbedarf der kriege » �
bctoffenen Staaten eine übermäßig große Nachfrage nach Schiffs -
ronm im Gefolge haben werde , haben die Cchiffsreeder der See ?
mächte den Schiffbau so forziert , daß innerhalb zweier Jahre nach

Kriegsende nicht nur die Kriegsverluste an Schiffsraum weit »

gemacht wurden , sondern die Weltonnage weit darüber hinaus �

vermehrt wurde . Der Schiffsraum der amerikanischen Handels -

flotte ist beispielsweise in dem einen Berichtsjahre 1919/20 um :
3 415 720 Brutto - Register - Tonnen gewachsen , das ist mehr als die .

durchschnittliche Jahreszunahme der gesamten Welttonnage vor
�

dem Kriege betrug ! . . .
Aber die Anarchie der kapitalistischen Wirtschaft hat sich auch

hier bitter gerächt . Während auf allen Werften der Welt

fieberhast Schiffe gebaut wurden , ging der Handelsverkehr in -

fclge der Verelendung und der mangelnden Kaufkraft der kriegs »

betroffenen Länder rasch zurück , statt der erwarteten Schiffsraum -

not ist eine Ueberproduktion an Schiffsraum eingetreten , mit

allen Begleiterscheinunqen einer Ueberproduktion : die Frachtraten

sinken infolge der scharfen Konkurrenz der einzelnen Schiffbahrts -

linien : die Reeder legen , um ein weiteres Sinken der Fracht »

raten zu verhindern , einen Teil ibrer Schiffe auf — wir habe ».
von den Schiffsstilleaungen der englischen , norwegischen , danischem

und belgischen Reeder berichtet : in den Vereinigten Staaten wirv

die Zahl der aufgelegten Schiffe auf 350 mit einem Sloutmnholt

von einer Million Brutto - Register - Tonnen geschätzt — . » nb

schließlich wird der Schiffsbau wieder eingeschränkt Der Bau

der Handelstonnage ging in England im letzten Vierteljaht um

22132 Tonnen zurück , in allen schifibauenden Landern zusamme «

um eine DrittelmiMon Tonnen . . In den Vereinigten Staaten

sind von den 627 Hellinges fden schiefen Ebenen , auf denen die

Schiffe gebau und berabgelasscn werden ) aller Werften kaum

300 in Betrieb . 11 Werften fiaben ihren Betrieb ganzlich einge¬

stellt und so zur weiteren Steigerung der Arbeitslosigkeit oei - �

ge . rag n.
Rückgang des Handelsverkehrs

lieber den Rückgang des Handelsverkehrs im Gefolge der Krst «

geben die Handelsstatistiken der einzelnen Länder Aufschluß . In

England ging die Mareneinftihr von 144 260103 Pfund Ster¬

ling im November auf 142 765 245 Pfund Sterlina im Dezember

zurück , die Ausfuhr von 119 364 994 auf 96 630 523 Pfund Sterling .
tn den Vereinigten Staaten wurden im Oktober Waren

im Werte von 752 Millionen Dollar ausgefllbrt . im November .

nur mehr 675 Mill . Dollar : die Einfuhr ging von 362 auO

321 Mill . Dollar zurück ,

f



Die Bezeichnung der Berliner

Straßenbahnlinien
Als

Nnien
noch der „ blaue Amtsrichter " und andere Straßenbahn -
mit ähnlichen humoristischen Bezeichnungen die Straßen

JBerlins durchquerten , und als noch der letzte Wagen einer Linie
wit rotem Licht als . Lumpensammler " die letzten Nachtschwärmer
nach Hause brachte , steckte der elektrische Straßenbahnvertchr der
Retchshauptstadt in den Anfängen . Zugendtage sind idyllisch ,
und der Volkshumor konnte sich vor 20 Zahlen mit einer ge -
wisse « Liebe daran erfreuen , die verschiedenen Straßenbahnlinien
nach Kren Farben und Zeichen schlaglräftig zu benennen . Anders
heute ! Pie nüchternen Zahlen und bloßen Buchstaben haben in -
folge der weit über 100 angewachsenen Zahl der Straßenbahn -
linien , die allein das Netz der früheren ksiroßen Berliner Straßen -
bahn aufzuweisen hat , alle früheren Kennzeichnungen über den

rliner suchtHaufen geworfen . Der Berk IWW sich heute eine Straßen -
bahn nur nvch nach Nummern und Buchstaben aus : höchstens für
den Südring I hat� sich die Bezeichnung „Wüstenbahn " � erhalten ,
weil diese Linie größtenteils durch unbebaut « Gebiete fährt . Die
Not der Zeit drängt die Straßenbahn zu weiteren Einnahme -
quellen . Die buntschreiende Reklame ist drauf und dran , nun
auch die praktischen großen Seitennummern und Seitenschilder an
den Straßenbahnroagen zu verdrängen . Wie sich die Kennzeich -
nung der Berliner Straßenbahnlinien im Laufe der Zeit ge -
wandelt hat und wie sie jetzt am zweckmäßigsten zu gestalten «st .
das zeigt der bekannte Berkehrsfachmann und frühere stell -
vertretende Verkehrgdirektor des Verbandes Eroß - Berlin . Pro -
fessorZng . E i e s e , in einer Abhandlung in der heute erscheinen -
den Nummer der „ Verkehrstechnik " . Es geht daraus hervor , daß
von den vorhandenen Ibll Straßenbahnlinien 107 in Berlin , Cöpe -
nick und Spandau mit arabischen Zahlen . 4 mit römischen Zahlen
und 20 mit großen Buchstaben bezeichnet werden . Nur noch
12 Linien der ehemaligen Siemcnsbabn , der alten Berliner
Städtischen Straßenbahn , der Teltower Kreisstraßenbahn und die
Straßenbahn der Gemeinde Steglitz weisen keine besondere Kenn -
zeichnung auf . Diese Buntscheckigkeit ist nach der Uebernahme des
gesamten Straßenbahnnetzes auf die Stadtgemeinde Berlin nicht
mehr haltbar und Professor Girfc fordert die Vereinheitlichung
der Linienbezeichnung . Schwcsterlinisn sollen einheitliche Bezeich -
nungen erhalten , ähnlich wie es schon jetzt bei den Linien 14
und 114 usw . der Fall ist . Für eine bessere Beschriftung der
Seitenschilder , trotz den Rekla - neflöchen . macht Prof . Eiese sehr
zweckmäßig erscheinende Vorschläge . Die Wagennummern , die für
die Fahrgäste keine besondere Bedeutung haben , müßten ver -
kleinert und dafür die seitlichen Liniennummern um mehr als
das Doppelte vergrößerr werden . Außerdem empfiehlt er zur
Kenntlichmachung bei Dunkelheit seitliche Laternemmminern . Im
Zusammenhang hiermit befürwortet Prof . Eiese eine Verbesserung
sonstiger Orientierungsmöglichkeiten für die Fahrgäste und die
Aufstellung von Fahrplantafeln an den Endhaltestellen und die
Anbringung von Linienschildern an den Zivischenhaltestellen , was
übrigens der früheren Großen Berliner Straßenbahn schon in den
von Prof . Eiese selbst durchgeführten Einheitsvertrage von 1918
vom Zweckverband auferlegt worden war . Die Kosten hierfür
sind nicht einmal sehr groß . Tckon vor dem Kriege war in Aus -
ficht genommen , die Haltestellenpfosten mit beleuchteten Reklame -
flächen zu verschen , um auch hieraus Einnahmen zu erzielen .
Prof . Eiese empfiehlt , onib diese Reklame einzuführen , zur Er -
sparnis jedoch von der kostspieligen Beleuchtung abzusehen .

Kinder im Alter von 8 bis tO Jahren Fahrscheine für den halben
Preis , ebenso für Schwerverletzte und Blinde einzuführen . Ein
Antrag , die Grenze für Schülerkarten von 16 auf 18 Zahre aus -
zudehnen , wurde abgelehnt .

Vorkommnisse in den Heimstätten Buch
Die Patienten der beiden Heimstätten in Buch für brustkranke

Männer und Frauen hatten sich mit dem Lungen - und Tuber -

kulose - Krankenverband in Verbindung gesetzt wegen eines Vor -

träges über : „ Die Bekämpfung der Lungentuberkulose als Volks -

seuche " . Dieser Vortrag sollte am Sonntag , den 8. Januar , in

Buch stattfinden , und die Patientenausschüsse verhandelten mit
den leitenden Aerzte « der Anstalten wegen der Erlaubnis zur
Teilnahme . In der alten Heimstätte wurde der Belegschaft zu -
nächst gestattet , teilzunehmen , während in der neuen Heimstätte
es den Frauen oerboten wurde . Der leitende Arzt , Dr . Pariser ,
setzte sich mit dem Kuratorium der städtischen Heimstätten in Ver -

bindung und erhielt die Weisung , daß die Erlaubnis zu
versagen fei . Herr Dr . Pariser fügte diesem Verbot noch die

Drohung hinzu , daß die Anstalt sofort geschlossen würde ,
wenn die weiblichen Patienten trotzdem zu dieser Versammlung
gehen würden . Darauf zog auch der leitende Arzt der alten Heim -
statte auf Anweisung des Medizinalamts feine Zu -

sage zurück . Die Belegschaften beschlossen einstimmig , geschlossen
aus der Anstalt zu gehen und sich den Vortrag anzuhören .

Mit großer Aufmerksamkeit hörten sich die Kranken den treff -
lichen Vortrag des Genossen Dr . Moses an . Der Referent
schilderte die verheerenden Wirkungen der Tuberkulose und legte
dar , daß die Regierung bei einem Etat von 82 600 Millionen

Mark , ganze zweieinhalb Millionen zur Bekämpfung der Lungen -
tuberkulöse übrig habe . Am Schluß sprach der Vorsitzende des

Lungen - und Tuberkulofe - Krankenverbandcs warnie Worte zu
den Versammelten und wies auf die Ziele des Verbandes hin .
Von den Belegschaften der Heimstätten wurde darauf einstimmig
eine Resolution angenommen , worin die Kranken zunächst

schärf st en Protest gegen die Behandlung durch den Ma -

gistrat Berlin ( „ Ausschuß für Heimstätten " ) erheben und erklären ,

daß sie mit weiterem Material an die Oeffentlichkeit gehen

würden , wenn der leitende - Arzt der neuen Heimstätte seine

Drohung wahrmachen würde . Die Belegschaften beschlossen , sich
dem Lungen - und Tuberkulose - Krankenverband anzuschließen .

Wie uns von dem Patientenausschuß der aljen Heimstätte mit -

geteilt wird , ist den Frauen , die an dieser Versammlung tcilge -

nommen haben , zur Strafe kein Mittagbrot verabfolgt
worden .

Wir fragen den Magistrat , ob eine derartig brutale Maß -

nähme gegenüber lungenkranken Frauen tatsäch -

lich angewandt worden ist ! Gehört diese Behandlung
etwa zum Programm der Stadt Verlin für die

Bekämpfung der Tuberkulose ?

Die Besetzung des Bezirksamts Charlottenburg
Der von der Charlottenburger Bezirksversammlung eingesetzte

schuß zur Vorbereitung der Wahlen zum Bczinsaml tagt «Aus
am
mei
Sch
Hirsch
als te>

um 1. Bürger -
harlottenburq

oählt , zum 2. Bürgermeister Stadtverordneter Paul
P . D. ) . als Schulrat Stadtverordneter Otto ( Dem. ) ,

nischer Stadtrat der bisherig « Baurat S e e l i n g. Als

Die
Eitzung

Eine - Mark - Tarif der Straßenbahn

Nstädtische Verkehcsdeputation hat
, mit der Frage einer weiteren ÜäriferhL

ihrer gestrigen
öhung auf der

erliner Straßenbahn und mit der Frage des ÜmLeigeverkchrs

atze
Mark vorzuschlagen , jedoch mit der Maßgabe , daß

Aslage vcs «mjiciqeyetjeijts
igt . Die Deputation bcschlotz. den städtischen Körperschaften

eines Einheitstarifes für das gesamt « Straßen -die Einführung
bahnnetz
auf den Strecken der bisherigen Spandaner . Cöpenicker und

Heiligenleer Bahn sowie der Teltower Kreisstraßenbahn ein Fahr¬
preis von 80 Pfennig erhoben wird . Ferner erklärte sich die De -

putation grundsätzlich mit der Einrichtung eines Umsteigeverkehrs
einverstanven , init Umsteigefahrscheinen zu je 1,60 Mark . Durch
diese Tariferhöhung wird ein « monatliche Mehrein -
nabme von rund sieben Millionen Mark erhofft .
Da sich durch die Ausgabe der Einc - Mark - Fahrfcheine die Be -

dienung der Fahrgäste erleichtern wird , sollen die bisherigen
Sainmelkarten in Fortfall kommen . Die Preise für die Zeit -
karten werden entsprechend der Tariferhöhung ebenfalls erhöht ,
und zwar für eine Linie auf 00 Mark , für zwei Linien auf 115

Ma " ! , für Schülerkarten auf 20 Mark , für Arbeiterwochenkarten

zu 6 Fahrten auf 6 Mark , für 12 Fahrten auf 10 Mark und für
48 Fahrten auf 40 Mark . Weiter beschloß die Deputation , für

sonstige besoldete Stadträte wurden gewählt : Stadtverordneter
K a r r e r ( U. S . P . D. ) und die bisherigen Magistratsräte
Eenck , de Roon und W i m m e l .

5. Verwaltungsbezirk Friedrichshain . Fraktionssitzung der
Stadt - und Byirlsverordnelen mit dem Vorsitzenden der kommu -
nalen Kommission am Montag , abends 7 Uhr , bei Falk , Frie - -
dersdorfer Straße 18.

Ein zugendlicher Arbeiter vermißt . Am Montag , den 10. dfs .
Mts . , mittags gegen 12 Uhr , verließ der jugendliche Arbeiter
Otto Hulwa ohne jede Ursache seine Arbeitsstätte und ist bis
heute weder nach seiner Wohnung noch nach seiner Arbeitsstätte
zurückgekehrt . Er war bekleidet mit Mililärmütze , Drillichjacke .
Militarhofe , Schnürstiefeln mit Wickelgamaschen , sowie einer Sack -
schürze . Da er sowohl sein Essen , wie Kleidung . Wertsachen und
Papiere im Geschäft zurückgelassen hat , mutz mit der Möglichkeit
eines Unfalles oder Verbrechens gerechnet werden . Nachricht er -
beten an L. Schultze , Puttkamerstr . 18.

Tie Betriebsverfammlung der Firma LSwe findet am Montag
nicht um 8 Uhr , sondern um 2 Uhr nachmittags im glci -
chen Lokal statt . Metallarbeiterverba n d.

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn -
tag . Zunächst etwas kühl und überwiegend heiter , nachher auf -
frischende südliche Winde . Neue Erwärmung und ziemliche Be -
woltung . Ohne erhebliche Niederschläge .

An die Betriebsräte , Arbeiter - und Angestelltevräte des

Wirtschastsbezirles Berlin

Die Arbelten der freigewerkschaftlichen Vetrlebsrätezentrale sind
soweit gediehen , daß jetzt dep organisatorische Aufbau vorgenom -
men werden kann . Zu diesem Zwecke finden in der nächsten Zeit
die Versammlungen der Industriegruppen statt . Die Tagesord »
nung in sämtlichen Versammlungen ' wird lauten :

1. Die Aufgaben der freigewerkschaftlichen Betriebsrätezentrale .
2. Deren technischer Aufbau .
3. Wahlen .
Da dieser organisatorische Aufbau den Beginn der praktische «

Arbeit darstellt , da nunmehr die Betriebsräte in freiester Selbst »
Verwaltung , dem Sozialisierungsgedanken dienend , hemmend der
weiteren Verelendung entgegentreten und der UnzusriedenheU
der gesamten Arbeiter - . Angestellten - und Beamtenschaft Ziel und

Richtung geben und sie zur geschlossenen Kampsfront formieren .
sollen , ist vollzähliges Erscheinen in diesen Versammlungen für
sämtliche Betriebsräte dringende Pflicht . Wir bitten die Gesamt -
arüeiter - und Angestelltenschaft dringend um die Kontrollierung t

ihrer Betriebsräte , ob sie die Versammlungen besuchen .
Die ersten Versammlungen finden statt : Montag , den

17. Januar , abends 7 Uhr im Dresdener Kasino . Dresdener

Straße 96, Jndustriegruppe : Bank und Handel . Dienstag , de »
18. Januar , abends 6 Uhr , im Dresdener Kasino , Dresdener

Straße 36. Industriegruppe : Chemische Industrie .

Warnung !
An die Versicherten der Victoria zu Berlin !

Unwahre Gerüchte veranlassen viele Versicherte zur vorzeitigen
Auslösung ihrer Versicherungen . Tag für Tag finden Anstürme aus \
die Kassen der Volksversicherung statt .

D- en Schaden davon haben die Versicherte »
selbst ! Denn bei vorzeitiger Auflösung von VersichentN »
gen kann naturgeinäß nur ein Bruchteil des eingezahlten Geldes

zurückgezahlt werden . Ueberdre - hat das Geld , welches die Ver «

sicherten heute erhalten , doch nur ungefähr ein Zehntel der Kauf »

kraft de ? Betrages der in langen jähren eingezahlt wurde .
Der Wert der Versicherung liegt im Innehalten der Vertrags »

geinäßen Veisicherungsdauer ! ! !
Daß die Vietoriaversicherung mhlungsunfShiq wird , ist aller »

schon durch die gesetzlich vorgeschrieben « Art . wie die Verstche »

rungsgesellschaften ihre Gelder anlegen müssen , völlig ausg « »
schlössen .

Eine tiefgreifende Folge der zurzeit in großem Maßstabe vor -

genommenen vorzeitigen ALflösungen von Versicherungen ist nickt

allein , daß die Angestellten augenbl . cklich bis zur Erschöpfung an -

gestrengt werden . In Kürze wird vermutlich infolge der gerinaer
werdenden Verwaltungsarbeit ein großer Teil oer Angestellte »

wegen Arbeitsina , «gel auf der Straße liegen und das gewaltig «
Heer der A' . ocilslofcn vermehren .

Co hat keiner Nutzen als der Kapitalismus ,
derdeaGewinnein st reicht !

Darum . Volksvcrstchecte , laßt Eure Versicherungen bestehen un »

nehmt die Beitragszahlung wieder auf . Alle Geichäftsstellen l "1

Trctoria . r : bmen Zahlungen an . auch erteilen all : Angestellte »
der Victoria bereitwilligst Auskunft .

DteAngestelltenderVictoria .
Für die freiaewerkschaftlichen Vetriebsratsmitglieder : Vi erat »

Für die freigewerkschaftlichen Vertrauensleute : Gents ch.

U. S . P . D�Bnchdrucker ( Osten ) müssen unbedingt heut «, So » » ' '
abend , 7 Uhr . bei Kirsch . Petersburger Str . 81 , erscheinen .

Oppositionelle Buchdrucker . Bezirk 3. Sonntag , vormittal
10 Uhr , bei Klug . Danziger Straße 71 , wichtige Besprechung .
scheinen unbedingt notwendig .

Aus den Organisntionen
CHarlotteuttir ». Dl« Lktionsioizsitzung findet nicht m- rgen , s «nd«r »

Abend , 7 Uhr, statt .
Vereinskalender

«entZlln . . gentr «l »e»dand der A- beit - inv - liden . Sonnten . 1»- ?am>ar .
9 Uhr. Mitgliedernersaminlllna im Zdeal - Kasin », Weichirllt ?. 8. n. äste wNromnn -

Sieichsbnnd der »lienebelchudinten , . teilnehme » »nd - hinterttied
Spandau . Abend , 7 Uhr. in der Aula der

- - - - -

,. Mi

he *

'.T »nd - hinterblieben «»,
Oterrealschule . Ciing. 5! oltt «fl,s5
imei*. Vollzählige « Erlcheine » �

ilglied «karte als Lu»a>«iz .

Sonnabend , TVi Uhr, im Zuge»!

Eeneraldersammlung .
»artet : Ter Vorstand .

So». Proletorierjagen » Johannisthal
Vortrag : „ Wo, wir wollen ". _

S», . Proleterierjngend . Ort »qr,p »« Lichtenberß . Sonntag , 18.
-ch» Uhr, im Jugendheim , D-ll -ftr . 22. Gedentieier anlShlich der
Todestages Liebknecht », Luzemburg , und Eenoffen .

an » « , -in-«!
Li- derlehr

verantwortlich
aniworliich für den

ist

lür dieWf Redaktion : Emil
Znleralenleil : Ludwig

verlagsgenollenichait . Nreibeil " « <S m b. 7>.
Druchrrri (6 m b B- rkin T 1

2
w

Residenz • Kasino
SUurnenftrofic 10

TäiilCfc . BaEI
f . d . äStdre Jugend

vlur Wlndlän, »
Dien», . : « ratio - Vcrlosnng
Donnerslags : P , änmerung

Anfang 6 Uhr

WWIeMwlm
Blumenlir . 10, Klao - Eing .

Gr « für die
niodern tanzende Jugend

D. cnslag : Sraiis - Dertajung
Mittwoch : Walzer
Donnerstag : -prciatnilzen

Anfang 7 Uhr

R a d , l » , v e r l t « „
ttomertner . Itarisbaelt
«erlin . - Trug der . greid «"

. «r - ite Siran - S' N.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

'

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

* 4
?? ?

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Kleine Anzeigen
Ct - «l >»n„g. suche : «»»trfchriJUSiort' l . SO mid. "! d?n>?t «r ?e Wo? » Im

StmaMhin « in aBon
Spodtttonen de » Vertage «

mm

UnenSib « iiireich
ifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüiiiiiiiiiniiiiiiiimiiiiiniiiiiiiiiiii

für

Arbeiter , Angestellte ,
Parteigenossen

Ul etÄ Ä « �

Gut gebunden : : 4 . — Mark

Organisationen Preisermäßigung

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C - 2, Breite Straße 8 - 9

£ Verkäufe 1
Clardtncn , Store ». Nünltler -

garniruren , tS legenheitskäuie ,
staunend billig . Deutsch, Lands -
berger Sirahe 10. _

Bett «»stsihe billig I Drbhcrer
Posten ongcstaudtcr Bezüge and
« r - - - -

! <sen . <varnilur8 ». —, Louisiana
1C3. —, Laken 38. —, Inlett »
145. —, Wäichesabriden S. umpe
u. Jäger . Siäf Itrahr neunund »
Kmi' ig sHasenhetdr ) . Geöffnet
bi , 7.

_ _

q>ent »ff «bi < Raglan », Ulster ,
Schlüpfer . Anzüge , llut - inag »,
geltrcistt Hosen , Wintermodelle ,
lind eingetroffen in uirüber -
troffener großer An» » ahl von
500 Mk. an. Burgher , Britz «
Strotze 20, vorn II. �ahrvcr -
bindung Hottbus « Brücke .
Zrräazsilchs « 10S . —, Alo,ka -
süchse, sömNlche Pelzomn ,
: üvocntur - Schleuderverkaus —
Herrengarderoben Hälfte berab »
gesetzt. ( Keine Lombardwarrn )
L- thhan « Rosentdal « Tor ,
Linienstratze 203l t, Ecke Rosen -
ibaler Sttatze . ! Treppe .

Rotfüchi - sowie alle anderen
Velzarien wegen vorgerückter
Saison jetzt zu he?abgesetzten ,
liaiiiicnemgend spottbilligen
Pmisrn 1 Alle » neue, keine
B- riatzwaren ! Leihhau », War- .
schauer Strahe 7.

Slricxrnliei . skaus . Setbsi -
gejertigte elegante Henenanzüge
2115, — Zllard , Iünglingsanzüge
210, - , Rutz, Wilhelinstr . 40- ,
«ochstratz -neck».

Lvinterulster , Iackenan .
zuge in den neuesten FarbenUN» Fasion » sowie all - Arten
Kreuzsüchse und Hemengehvelze .
Iopprn . Hosen lbelnr Lourbard -
waren ) Kausen Sie zu billigst -n
Pressen im Leihhaus Rosenderg ,
Nosenihal « Stratze 14. sMau
beachte genau die H- iusnumm « )

( SeseUschasrsanzäge aller
Art , Uliterpa ' . etoia . Iaken -
anzüge , teNwesse wenig getragen ,
prirsivert p«KSusI . Schnop : k,
Sbalitz ««». 128. Näh « chott.
dus « Tor . Hausnumm « achten .
Gcsellschasls - Anzüge auch leih -
weise.

w

Möbel
ttWI VWWMiMM' iV KltiTTjümüWitl
Schlafzimmer , eiche, nufeb. .

weiß, 3450, «—, Stube gebraucht ,
Küchen 575. —, prima Emaille -
lacfc. �ablungserle ' chterung ,
Auktionsfpeicher Badftruße ZI.

125. - . Edaise -
loneuedeckea 90. -
Pappelalle » 12.

Polsterer ,

Billige ZNSbet , EtnzelmSbel ,
Schlafzimmer , Herren - , Wohn- ,
Speisezimmer ,n guier Aus -
f�) iunq . Stets Gelegenheits -

Soften
durch Großeinkauf . Auf

vunfch Zahlungsziel . Möbel -
Frese , Weinbergsweg l. Firma
beachten . Lesern dieser Zeitung
Z�' e Nabatt . Inserat mitbringen .

Kllchen » modern «, mit und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert ,
roh . jetzt von 350 M. ab. Riesen¬
auswahl . KNchenmöbelfabrik
Himmel , Lothrinaer Straße 22
tSchönhauser Tor) .

Ehaifelorrgtre . ' » 15V, — bis
600, —, Metallbetten 250, — bis
2000, —, weiße Schlafzimmec
Meicke . Auquststr . 32a. Qugd .

Älüvet . gebraucht und neu»
Stube und Küche, gut erhalten .
1800. —. Aehfcld . Badstraße 24,
Hausnummer achten .

Ehaifalo » g « e » 200 . — bi »
575. - . , Umbauplüschsofas . Auf-
legematratzen , Patentmatragen
100. —. Walter , Stargarder
Straße 18.

Kaufgefnche i
n- ,miwa; <

. ftoheslii , Goldschmied , kauft
Ä« günstigen Preisen : Platin ,
Gold . Silberdruch , unmodernen
Schmuck , Zahngebisse , Brenn -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fabrik Brunnen -
ltrake 168.

�Prr *m«ttg ( 8fcv , Photo -
apparate , kauft Haller , Neue
Aönigstraße Iva .

Werkzeuge
u . Maschinen

KM

I £5»
I Sehn
R « Ali

jtouse jeden Posten
Lpirnidoki - si '

8ohmlrge >ivine «>- l >nck

Aleeande , ock
«SoschzUitMirrzea , alte , 3

pol. , sowt « Aiuozudchör kaust
lausend Feuk «, Od « b « g «
Siratze III .

Kugellagoe , Auiozubehör ,
kauft tDelchäft�zeit 0- 4j Fahr .
zeugs' tbrik Schwedt « Str . 258,
Humkoldl 1512.

�Verschiedenes
WAVjW- ' A- V- iSW - ywr tjjf

Gummischuhe repariert
Born , Reichenbcrger . Straße 7.

Slieqer » Kouversationd «
lexikon , 6. (letzte) Auflage in
22 Halb lederbänden verkauft
Buchhandlung „FretHnf ,
Breite Straße 8/9.

l! Geschäfts PerNvse I
n:r

. . . . . . . . . .

! imn

. . . . . . . . . . . . . . . . . . .

n*
Z. garrcngesch�ft , auch zu

anderen Zwecken passend , ver-
kauft Treskowstr . 22.

Tiermarkt
kMM

VIefenftantnchen verkauft
Landsberger Str . 11

Ansiedelungen
UW« r ' VmUniimiü

Selbstbau
» est

6- -
«1,

P a t j e 11e n teil » elngezöu »: ,
nah « Bahnhos gied «»dors ,
Hohenneuendorf , Ztleine An,
zohlung . Hülsen , Sieglitz ,
Treitschdesiratz «.

�UM l ' oäestsZe

Itarl Liebknechts
und

RosaLuxemburgs
( 15. Januar 1910 )

DER MORD
«B

Karl Liebknecht u . Rosa Luxemburg
Mit Porträts der Ermordclcn
Angeklagten ✓ 115 Seilen

und Bildern der
, Preis 6. - Mark

Karl Liebknechts letzte Tage
Preis 40 Pfennig

*

Postkarten mit Porträts
Karl Liebknechts und Rosa Luxemburgs

6 30 Pfennig
»

Wiederverkäufen ! hoher Rabatil

Buchhandlung „ FREIHEIT
Berlin C 2, Breite SJrafje 5 - 9

mache
Wer mit seinem Kautabak nicht »ufriedem "sitzet�
e einen Persuch mit dem seit » UUn Jahren «ing- l "

KapHän - Kawt�bsSc - �
orte nnrb nur aus reinem amerid . Äenni��'Diese Sorte

hergestellt , daher
HtautabaWAollen .
Schleiden ) muß den

Zettel enthalte «:

nur aus reinem
der vorjtüattcke

ÄapÜaiiaÄautttbTujjhn�als' nicv�
WWWW . . . . .. - , - i - »uch g-!ch- tz - 1 . . . �
Peekaosrftellen werden inglrichici und aus An' r - -
n: i : g! teift ! Generalpertrieb t Tarl 21 » * -- . »t
Lichtenberger Straf ) . 22 . » F « N sprich « : zkinigst " �
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